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so rgung  und  andere  D ienste selbstverständlich. Ein­
g eb au te  S d irän k e  sind N orm , und  audi der K ühl­
schrank is t m it einbegriffen. Das is t kein Luxus, son­
d e rn  w ird  als no tw end ig  em pfunden. Diese W ohnun­
g en  s tehen  vornehm lich Fam ilien mit K indern zur 
V erfügung.
V erteilung der Familien im öffentlidten Wohnungsbau 

nach der Zahl der minderjährigen Kinder

M inderjährige  K inder Fam ilien in %
1955 1956 1957

keine 
1 oder 2 
3 oder 4 
5 oder m ehr

19.2 
39,8
28.3 
12,7

19.6
38.6
28.4
13.4

28,8
37.1 
27,9
14.2

Q uelle : H ousing And Home Finance A gency, Annual R eports.

Im  öffentlichen W ohnungsbau  der USA w ird  eine 
S y n th ese  d e r F inanzierung  aus p rivaten  M itteln  m it 
d e r S icherheit der ö ffen tlid ien  H and erreid it. Die

R egierung h a t überd ies d u rd i den  ö ffen tlid ien  W o h ­
nungsbau  ein  w irkungsvo lles Ins trum en t in d e r H and, 
s tab ilisie rend  in  d ie B auw irtsd iaft e inzugreifen. Sie 
kann  b e i einem  R üdegang der p riv a ten  B au tä tigkeit 
d u rd i e ine g rößere  W ohnungsproduk tion  im öffent­
lichen W ohnungsbau  Sdiw ankungen  in  der B esdiäftl- 
gung  ausg leid ien . D ie B auausführung w ird  p riva ten  
U nternehm en übertragen .
D er öffentliche W ohnungsbau  in  den  USA is t ein 
sozia ler W ohnungsbau, e ine  re in e  Fürsorgem aßnahm e. 
Er is t e ine E rgänzung zum  p riv a ten  W ohnungsbau  und 
w ird do rt e ingesetzt, w o der besondere  B edarf n id it 
vom  p riv a ten  W ohnungsbau  g ed ed it w erden  kann; 
O hne den  öffentlichen W ohnungsbau  — das soll 
noch einm al un terstrichen  w erden  —  ist e ine durch­
g reifende E rneuerung  d e r am erikanischen S täd te  w ohl 
kaum  durdizuführen.

Die Aufhebung des Mieterschutzes in England
w .  L. Hudson, London

Z w ei Ja h re  m in is terie lle  und  sozialpolitische V or­
arbeit, IV2 J a h re  P lenar- un d  A ussdiußberatun- 

gen  im P arlam en t und  m onate lange „Schonzeit" n ad i 
V erabsch iedung  des G esetzes — das waren die E tap­
pen , d ie  d e r A uflodcerung des M ietersdiutzes als 
W eg b e re ite r  fü r seine schließlidi völlige B eseitigung 
in  E ngland  vorausg ingen . D er 1. Oktober 1958 w ar 
d e r  S tichtag  fü r das p rak tisd ie  Inkrafttreten der e r­
s ten  A uflockerungsstufe u n te r dem  neuen, v ielum ­
stritte n e n  G esetz.

RÜCKKEHR ZU REALMIETEN
D as Ende des M ietersd iu tzes, der in  England ja h r­
zeh n te lan g  e in  fe s te r B estand teil d e r Sozialpolitik und 
d e r Sozialgesetzgebung  w ar, is t der bisher stä rk ste  
u n d  em pfindlichste A bstrich an  den  Sozialleistungen 
des W o h lfah rtssta a te s  in  G roßbritannien. M ehr als 
das, d ie k o n se rv a tiv e  R egierung, deren dam aliger 
W ohnungsbaum in ister und  h eu tiger Prem ierm inister, 
M acm illan, be re its  v o r fünf Ja h re n  den  ersten, jed o d i 
an  sachlicher U nzu läng lid ikeit gescheiterten V ersuch 
zu r allm ählichen R ückkehr zu Realm ieten un ternom ­
m en  h a tte , w ar n ad i a llgem einer Auffassung m it 
ih rem  G roßangriff auf den M ieterschutz ein  außer- 
o rd en tlid i g roßes politisches Risiko eingegangen. N ir­
gen d s gab m an sich Illusionen  darüber hin, daß die 
A ufhebung  des M ietersd iu tzes ke ine  sozialen H ärten  
b rin g en  w ürde. A ber tro tz  d e r großen  Sdiw ierigkeiten 
des Problem s haben  jeden fa lls  d ie  ersten M onate 
se it D urchsetzung d e r e rs ten  E tappe des neuen  G e­
se tzes das politische R isiko der Regierung in der 
P rax is w eit g eringer erscheinen lassen, als a lle rse its  
e rw a rte t w orden  w ar. Es is t dabe i einmal zu berüdc- 
sichtigen, daß  die R egierung im V erlauf der m eist 
seh r h itz igen  D ebatten  im  U nterhaus auf G rund von 
O ppositionsan trägen  und  von  A n trägen  aus den Rei­
h en  der e igenen  P arte i eine g roße Anzahl —  etw a 
v ie rz ig  — A bänderungsk lauseln  in  ih r neues G esetz 
aufnahm . Zum anderen  w ar und  is t festzustellen, daß

— von  A usnahm en m eist b e red itig te r  A rt ab g ese­
hen  —  d ie  V ernun ft siegte, die Einsicht nämlich, 
daß der h eu tige  D urchschnittslohn des E ngländers m it 
fas t 50 £  (590 DM) im M onat m ehr als dreim al so 
h o d i is t als v o r zw anzig  Jah ren , d e r M ietstopp ein 
N adirücken  der W ohnungskosten  unm öglich m achte 
und  als Folge d e r M ie te r e iner u n te r M ieterschutz 
s tehenden  V orkriegsw ohnung  b is zu r E inführung  des 
n eu en  G esetzes im D urchschnitt n u r  e tw a e in  A d ite l 
seines Einkom m ens für M iete  auszugeben  hatte .

V on den  15Vü M ill. W ohnungen  —  zu v ie r Fünfteln  
sind es E infam ilienhäuser —, d ie  in England v o rh an ­
den  sind, w urden  rd . 3V4 M ill. se it 1945 erste llt. Sie 
fa llen  nicht u n te r den  M ieterschutz, gen ießen  aber, 
sow eit der öffentliche W ohnungsbau  in  F rage  komm t, 
eine e rs t k ü rz lid i fü r w eite re  N eubau ten  abgeschaffte 
M ietsubvention . U n ter den  M ieterschutz fie len  unm it­
te lb a r b is zu se iner je tz ig en  e rs ten  A uflockerung rd. 
7 M ill. W ohneinhe iten . In d irek t fielen  u n te r den  M ie- 
te rsd iu tz  jed o d i w eite re  4,8 M ill. W ohnhäuser bzw. 
H äuser, d ie zw ar vom  E igentüm er bew ohnt w aren, 
deren  M ieten  jedoch im F alle  des n id it  m öblierten  
V erm ietens u n te r die B estim m ungen d es M ie te rsd iu t­
zes gefallen  w ären . D ie Folge w ar natürlich, daß d e r­
a rtig e  H äuser p rak tisch  n iem als verm ie te t w urden.

Die ausschlaggebenden G esichtspunkte, u n te r denen  
die britische R egierung an die A ufhebung  d e r  b e ­
stehenden  M ieterschutzgesetze heranging , lassen  sich 
w ie fo lg t um reißen;

1. Die A ufstockung der M ieten  zum R ealw ert muß 
sukzessive erfolgen.

2. Zu v ie le  Fam ilien  und  E inzelpersonen bew ohnen 
u n te r M ieterschutz s tehende  W ohnungen , d ie  im 
Laufe d e r  Z eit zu groß fü r sie gew orden  sind. Sie 
gaben sie jedoch n id it auf, w eil sie den  M ietersd iu tz  
genießen, d. h. b illige r w ohnen, als d ies sonst der 
Fall w äre.
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3. Zu v ie le  H ausbesitzer sind  als Folge ih re r n ied ri­
gen  M ieteinkünfte  — zu Recht oder U nrecht —  nicht 
in der Lage, die nö tigen  In s tandhaltungsarbeiten , V er­
besserungen  und  R epara tu ren  an ih ren  H äusern  v o r­
nehm en zu lassen, so daß m ehr und m ehr H äuser dem 
V erfa ll p reisgegeben  sind.

4. Es b es teh t in  v ie len  Fällen  die w irtschaftliche N o t­
w endigkeit, e in  w enigstens ein igerm aßen norm ales 
V erhältn is  zw ischen R ealw erten  und  F ik tivw erten  
herbeizuführen . Die R egierung hä lt das für a lle  u n te r 
den  M ieterschutz fa llende W ohnungen  für e rfo rder­
lich, v o r allem  ab er für d iejen igen , für die der M iet­
stopp nicht e rs t 1939, sondern, bere its  15 Jah re  v o rher 
e ingeführt w orden war.

5. Zu v ie le  H ausbesitzer, v o r allem  E igentüm er von  
E infam ilienhäusern, verm ieten  nicht, obw ohl s ie  es 
zw eifellos in v ie len  Fällen  tun  m öchten, w eil sie  durch 
den  M ieterschutz an ihnen zu n ied rig  erscheinende 
H öchstsätze gebunden w ären .

Punk t 2 und  5 sind  d ie jen igen  G esichtspunkte, die von 
der R egierung als „zur W ohnungsnot beitragend" b e ­
zeichnet w erden  — ein  A spekt, der bei der N euorien ­
tie rung  des W ohnungsw esens und  m ith in  bei der A b­
schaffung des M ieterschutzes eine große Rolle spielt. 
Innerhalb  e iner verhältn ism äß ig  kurzen  F rist (von 
längstens zw ei Jah ren ) nach In k ra fttre ten  des G eset­
zes zur A uflockerung und B eseitigung des M ieter­
schutzes w ird  die W ohnungsnot in  England im  w e­
sentlichen überw unden  sein, obw ohl der W ohnungs­
neubau  se it etw a Jah resfris t bew uß t zurückgeschraubt 
w ird  und  1958 zum erstenm al se it 7 Ja h re n  w en iger 
als 300 000 N eu W ohnungen e rs te llt w u rden  —  so 
sprach kürzlich d e r W ohnungsbaum inister, H enry  
Brooke, b e i der V erte id igung  der gegen die Festm ie­
ten  gerichteten  Politik  der britischen R egierung. Er 
beg ründete  d iese vielfach als zu optim istisch geltende 
A uffassung m it den  A usw irkungen  d e r A uflockerung 
des M ieterschutzes.

STUFENWEISE AUFLOCKERUNG

In die e rs te  E tappe des neuen  G esetzes fallen  zu­
nächst 4,8 M ill. E infam ilienhäuser, die in d irek t u n te r 
M ieterschutz stehen. G leichzeitig w urden  800 000 der 
unm itte lbar gesd iü tz ten  W ohnungen  vom  M ieter­
schutz befreit. M an ging dabei von  e iner G rundziffer 
d e r steuerlich  erfaßten , sogenann ten  m utm aßlichen 
N utzn ießung  der e inzelnen O bjek te  aus, und  die 
800 000 zunächst aus dem M ieterschutz herausgelösten  
W ohnungen  gehörten  in  d ie obere S teuerstaffel, da 
es sich um  b essere  W ohnungen handelte . D am it aber 
h a t es se lbst in  der je tz igen  e rs ten  Phase der A uf­
hebung  des M ieterschutzes noch bei w eitem  nicht 
sein  B ew enden. Z w ar b le iben  zunächst 6,2 Mill. 
W ohnungen  w eite rh in  u n te r M ieterschutz, aber die 
b isherigen  H öchstsätze sind für sie generell be träch t­
lich h erau fgesetz t w orden. In  großen Zügen w urde 
dabei w ie fo lg t verfah ren : M ieteverdoppelung  in 
Fällen, in  denen  der E igentüm er für A ußen- und  In ­
n en rep a ra tu ren  veran tw ortlich  is t; e tw as w eniger als 
M ieteverdoppelung  in Fällen, in  denen  d e r Eigen­
tüm er n u r  fü r A ußen repara tu ren  veran tw ortlich  ist, 
und  bis zu 50 Vo höhere  M ieten  in Fällen, in  denen

auf G rund des M ietverhä ltn isses d e r E igentüm er die 
K osten  für alle R epara tu ren  usw. den H ausbew ohnern  
überläß t. F erner sehen  die B estim m ungen des neuen  
G esetzes vor, daß die 2Vs M ill. W ohnungen, die seit 
1915 oder davor u n te r den M ietersd iu tz  fielen, um 
40 Vo m ehr in der M iete geste igert w erden  können  als 
die O bjek te , d ie ers t in  den zw anziger und  dreiß iger 
Ja h re n  von  dem  M ieterschutz betroffen  w urden.

Das G esetz bestim m t, daß der E igentüm er in jedem  
F alle  eine M ietste igerung  m indestens 3 M onate  vor 
ihrem  In k ra fttre ten  ankünd igen  muß. In  den  ers ten  
6 M onaten  nach Einigung ü ber einen  neuen  M iet­
v e rtrag  darf die M ieterhöhung  nicht m ehr als iVz £ 
(17,50 DM) im M onat be tragen . E rst innerhalb  der 
dann  fo lgenden 4 M onate k an n  die M iete  vo ll auf 
den  neuen  Satz erhöh t w erden . Den M ietern  s teh t das 
E inspruchsrecht gegen jed e  M ietste igerung  zu. Die 
Entscheidung darüber, ob der n eu e  Satz auf G rund 
der Beschaffenheit von  H aus un d  W ohnung  im Rah­
m en des neuen  G esetzes zulässig  is t oder nicht, ob­
lieg t e iner B aubehörde und in le tz te r  Instanz dem 
ordentlichen Gericht. Die Entscheidung kann  dah in ­
gehend  ausfallen, daß eine E rhöhung der M iete  bis 
zu r V ornahm e d e r für no tw end ig  e rach te ten  Reno­
v ie rung  oder R epara tu ren  ausgesetz t w ird . D ies is t in 
der P rax is auch recht häu fig  der Fall, w obei dem 
H ausbesitzer, w enn nötig , m it staatlichen  Sonderk re­
d iten  geholfen w ird. D er M ieter, der sich m it seinem  
H ausbesitzer über eine n eue  M ietbasis  nicht einigen 
kann  oder m it dem  der H ausbesitzer ke inen  neuen  
M ie tvertrag  e ingehen  w ill — z. B., w eil e r se lbst die 
W ohnung beziehen oder das H aus von  grundauf um ­
b auen  lassen  m öchte — , k an n  nach dem  neu en  Ge­
setz aus der W ohnung  zw angsverw iesen  w erden.

In diesem  Punk te  der Z w angsevaku ierung  lieg t die 
g röß te  politische G efahr fü r die R egierung bei den 
M aßnahm en zur B eseitigung des M ieterschutzes. 
Z ehntausende von  F ä llen  der Z w angsausw eisung 
w ird  es geben — so lau te ten  die V oraussagen  in  den 
M onaten vor den  e rs ten  F re isetzungen  vom  M ieter­
schutz und  vor den e rs ten  A ufstockungen der M ieten 
für d ie  w eite rh in  über die e rs te  Phase h inaus u n te r 
M ieterschutz b leibenden  6,2 Mill. W ohnungen. T a t­
sächlich w aren  es, w enigstens b isher, nicht e in ige zehn­
tausend  Fälle, sondern  z. B. in  London, wo nach in ­
offizie ller Schätzung ein Fünftel der b ritischen  B evöl­
k e ru n g  w ohnt, nu r knapp  tausend . In fast allen  d ieser 
F älle half die R egierung nach, en tw eder durch A n­
w eisung  von W ohnungen  zu erschw inglichen M ieten  
oder durch G ew ährung vo n  H ypo theken  ü b e r  die 
norm alen  75— 80 Vo der O bjek tw erte , d ie  im p riva ten  
H ypo thekenw esen  E nglands gew ährt w erden, h inaus 
b is zu 90 Vo und  95 Vo der O bjek tw erte , so fern  der 
zw angsausgew iesene M ieter sich zum  H auskauf oder 
N eubau  eines E igenheim s entschloß. Daß H ärtefälle , 
in denen  es zu lau ten  P ro testen  kam , übrig  b lieben, 
lieg t nun  einm al in  der N a tu r der Sache. A ber m an 
m uß den  staatlichen  S tellen  und  örtlichen B ehörden 
zugestehen , daß sie ih r m öglichstes zu r Ü berbrückung 
und  V erh inderung  allzu großer sozialer H ärten  ge tan  
haben. V iel geholfen  h a t z. B. e ine ers t im späten  
Stadium  in das n eue  G esetz aufgenom m ene Schutz­
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k lau se l, w onach H ausbesitzern , die von  A nfang an 
m it d e r  D rohung und  u n te r Drude von Z w angsausw ei­
su n g  an  die V erhand lungen  mit ih ren  M ietern  her- 
angehen , das Recht von M ietsteigerungen entzogen 
w ird . W ie  bei so v ie len  Gesetzen in  England setzt 
auch das n eu e  G esetz den sogenannten gu ten  W illen  
u n d  gesunden  M enschenverstand auf be iden  Seiten 
v o rau s  —  m angelt es daran , so w erden  zugunsten  
des e inen  o der des anderen  A usnahm en von  den  A n­
w endungsbestim m ungen  statu iert.

D as G esetz ü b e r die stufenw eise A ufhebung des 
M ie te rsd iu tzes  sieh t vor, daß in den folgenden Phasen 
w e ite re  K ategorien  vo n  W ohnungen vom  M ie te r­
schutz fre igese tz t und  die M ieten der jew eils  v o r­
ü b e rg eh en d  noch u n te r M ieterschutz b le ibenden  
W ohnungen  sukzessive  im zulässigen H öchstsatz auf- 
gestodct w erden . E inzelheiten  sind zw ar für d ie  v e r­
sch iedenen  P hasen  w eder größenm äßig noch zeitlich 
fe s t Umrissen, jedoch is t für die fo lgenden E tappen 
k e in  neues G esetz erforderlich. Es schw ebt der Re­
g ie ru n g  vor, b is M itte 1961 den M ieterschutz vö llig  
b ese itig t zu hab en  bis auf W ohnungen, die als Slums 
bezeichnet w erden  und  fü r den A bbruch vorgem erk t 
sind . Es sind  dies e tw a  500 000 W ohnungen, die vom  
soz ia len  G esichtspunkt aus in  eine gänzlich andere  
K atego rie  fa llen  und  von  denen im R ahm en d ieser 
D arste llu n g  nicht die Rede ist. W iederum  lieg t es in 
d e r  N a tu r  d e r Sache, daß diese ungefähre T erm in­
se tzung  für die vö llige  Beseitigung des M ieterschut­
zes in  England vielfach als von der R egierung zu 
optim istisch  be trach te t gilt. Berüdcsichtigt m an jedoch 
d ie  T atsache, daß in  England noch heu te  in  IV2 Mill. 
u n te r  M ieterschutz stehenden  W ohnungen 3 oder 
m eh r Z im m er auf eine Person entfallen, so läß t sich 
im m erh in  erkennen , daß die Endlösung des Problem s 
doch v ie lle ich t e tw as w en iger sdiw er w ird, als v ie l­
fach e rw a rte t w orden  w ar —  vorausgesetzt natürlich, 
daß  B ew ohner von  zu großen  W ohnungen en tw eder 
erschw ingliche K leinw ohnungen finden oder sie zum 
A usgleich  gegen  hö h ere  M ieten  zu frei au sgehandel­
te n  Sätzen u n te rv erm ie ten  können. Es is t noch nicht 
gen ü g en d  Z eit se it Ink rafttre ten  des neuen  G esetzes 
v e rg an g en , um  be re its  je tz t einen k la ren  T rend  in 
d ie se r R ichtung e rkennen  zu können.

ERHÖHTE MIETEN

W ir e rw äh n ten  bereits, daß das D urchschnittseinkom ­
m en  des e rw erbstä tigen  Engländers heu te  bei fast 
600 DM im  M onat liegt. V or 2Vz Jahren, als die P arla ­
m en tsd eb a tten  und  die A useinandersetzung in  der 
b re ite n  Ö ffentlichkeit für und  gegen den  M ieterschutz 
au f dem  H öhepunk t w aren , lag es um ca. 50 DM 
n ied rig er. D am als zah lten  1 Mill. P ersonen  bzw. 
F am ilien  fü r ih re  W ohnungen  1 £  (12 DM) oder 
w en ig e r an  M onatsm iete. D rei von je  v ie r  M ietern  
im  ganzen  Lande zah lten  2 £  (23,75 DM) oder w eniger 
im  M onat fü r A ltw ohnungen. In 4‘/ä M illionen a lle r 
Fälle , in  denen  seit In k ra fttre ten  des neuen  G esetzes 
d e r  M ieterschutz  ganz fortfie l oder der zulässige 
H öchstsatz  h erau fg ese tz t w urde, sehen die E inzelhei­
te n  w ie fo lg t aus: F ür 963 000 W ohnungen w urden  
d ie  M ieten  bis zu 1 £  p ro  M onat erhöht; fü r 954 000

W ohnungen  um  1 £  bis l '/a  £; für 1 109 000 W ohnun­
gen  um  IV2 b is 2 £; für 897 000 W ohnungen  um  2 £ 
bis 3 £  und  fü r 577 000 W ohnungen  um  m ehr als 
3 £ . In P rozenten  ausgedrückt h an d e lt es sich um 
M ietste igerungen  je  nach V ertragsbestim m ungen  über 
Instandhaltung , R epara tu ren  usw . um  50 Vo b is 100 Vo, 
in Sonderfällen  sogar um etw as m ehr als 100 Vo. Die 
E rhöhungen  m achen p rozen tual noch m ehr aus für 
W ohnungen, die be re its  se it m ehr als ca. 40 Jah ren  
u n te r den  M ieterschutz fallen . Im Raum  vo n  Groß- 
London w urden  in  der je tz igen  e rs ten  Phase des 
G esetzes 190 000 W ohnungen  vom  M ieterschutz b e ­
freit. In 90 000 d ieser F älle  kam  es seh r schnell, d. h. 
bere its  innerhalb  der „Schonzeit" zw ischen V erab ­
schiedung und  R echtsgültigkeit des neu en  G esetzes, 
zu n eu en  M ietverträgen . In  w eite ren  30 000 Fällen, 
in denen  eine E inigung v o re rs t uim iöglich schien, kam  
sie „in le tz te r M in u te“ m eist doch noch zustande, teils 
gütlich, te ils  k ra f t e ines baubehörd lichen  oder ju r is t i­
schen G utachtens. In  schätzungsw eise einem  V ierte l 
d ieser 30 000 F älle  zogen die M ieter fre iw illig  in 
andere  W ohnungen  um, m eist u n te r Inanspruchnahm e 
der erw ähn ten  Sonderhilfe beim  E rw erb eines E igen­
heim s. In 64 000 w eite ren  Fällen  h a tte n  d ie  M ieter 
ohnehin  die A bsicht gehabt, en tw eder n u r so lange 
w ohnen  zu b leiben, w ie sie den  M ieterschutz ge­
n ießen, oder im A ugenblick eines neu en  G esetzes die 
höhere  M iete  stillschw eigend auf sich zu nehm en. 
In  6 000 F ällen  schließlidi v e rw eigerten  d ie H ausbe­
sitzer e inen  n eu en  M ie tv ertrag  aus G ründen, die 
ihnen  überlassen  b leiben. In e in igen  h u n d e rt Fällen, 
in  denen  M ieter in  Groß-London zw angsausgew iesen  
w urden, haben  d ie Bau- und  W ohndezernate  in  den 
einzelnen S tad tv ie rte ln  rech tzeitig  für W ohnungs­
ersa tz  vorgesorg t. Zw eifellos w urden  v ie le  Fam ilien, 
besonders R entenem pfänger, h a rt betroffen, auch 
w enn die W ohlfah rt nachhalf, jedoch is t von  Fällen  
der O bdad ilo sigkeit im w ah rs ten  S inne des W ortes 
n icht berich tet w orden. W ie  es dam it in  den kom m en­
den S tadien  d e r D urchführung des neu en  G esetzes 
au ssehen  w ird, b le ib t natürlich  abzuw arten .

Es is t im gesam ten  Z usam m enhang n o d i ein  anderer 
Punk t herauszuste llen . Auch d ie  politische O pposition 
der derze itigen  R egierung, d. h. die britische Labour- 
Partei, v e r tr it t n icht den S tandpunkt, daß d e r M ieter­
schutz in  der früheren  Form  be ibeha lten  w erden  
sollte. A ber d ie  L abour-Partei bevorzug t andere  W ege 
zur Reform, Sie p ro p ag ie rt den  Ü bergang  a lle r W oh­
nungen, die v o r E inführung des jetzigen, von  der 
L abour-Partei nach w ie v o r h a rt bekäm pften  G esetzes 
u n te r M ieterschutz standen , in  den  Besitz der öffent­
lichen H and. Daß es sich dabei um ein O b jek t h an ­
deln  w ürde, das be i Berücksichtigung a lle in  der 7 Mill. 
effek tiv  vom  M ieterschutz betro ffenen  H äuser bzw. 
E tagenw ohnungen  einen  K apita laufw and von  rd. 
13 M rd. £  — m ehr als 150 M rd. DM — erfordern  
w ürde, sei n u r nebenbei erw ähnt. W e ite r  argum en­
tie r t die b ritische L abour-Partei, daß sie dann  d ie 
M ieten  neu  festse tzen  w ürde, nicht auf der vorherigen  
Basis, aber auch nicht um so v ie l höher, a ls  es gegen­
w ärtig  u n te r dem  neu en  G esetz der konserva tiven  
R egierung geschieht. Sollte d ie L abour-Partei aus den
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kom m enden englischen P arlam entsw ahlen  siegreich 
hervo rgehen  und  die R egierung bilden, so w ürde  es 
fraglos zu e in e r aberm aligen  N euregelung  der M ie­
ten  — w eniger zugunsten  des H ausbesitzers als des 
M ieters — komm en.

MIETBEIHILFEN

W ir s tre iften  eingangs ku rz  die T atsad ie , daß die 
3Vi Mill, se it K riegsende geschaffenen N euw ohnungen 
n iA t u n te r den M ieterschutz fallen, daß sie jedoch — 
sow eit der öffentliche Sektor in F rage kom m t —  bis 
v o r kurzem  als A usgleich gegenüber den  künstlich 
n ied rig  geha ltenen  M ieten  für A ltbauw ohnungen  
eine M ietsubsid ie genießen. D iese M ietbeihilfen  w ur­
den  gleichzeitig m it der Schaffung des W oh lfah rts­
s taa ts  vo r nunm ehr fast 14 Jah ren  bew ußt h e rau s­
gestellt. (Sie ex is tie rten  schon früher, aber in  w eit 
geringerem  Maße.) Im D urchschnitt v e rb illig t d iese 
M ietsubsid ie, die te ils  von  der S taa tskasse  und  teils 
von  dem  E tat der O rtsbehörden  getragen  w ird  und 
in allen  F ällen  auf 60 Ja h re  D auer bzw. bis zum 
früheren  B esitzübergang des H auses in  P rivathand  
g a ran tie r t ist, die tatsächlich erhobene M onatsm iete 
um 22 DM pro  W ohneinhe it. E tw a gleichzeitig m it der 
V erabschiedung des G esetzes über die A bschaffung 
des M ieterschutzes erg ing  ein w eiteres, ebenfalls 
höchst um strittenes Gesetz, w onach (mit A usnahm e 
des Sonderfalles der N eustäd te  und  des Sonderfalles 
von  N euw ohnungen  im Zuge d e r B eseitigung von 
Slums) a lle  w eiteren  N eubauw ohnungen  ke ine  M iet­
subsid ie  m ehr erhalten . N atürlich  s teh t zw ischen d ie ­
sen beiden  großen A bstrichen an den Sozialleistungen 
im W oh lfah rtss taa t ein sachlicher und psychologischer

Z usam m enhang. Der S taa t sagt, e r habe  m ehr oder 
w eniger genug  N euw ohnungen  geschaffen und  den 
n a tü rlid ien  W ertun tersch ied  zw ischen A ltbau- und 
N eubauw ohnung durch M ietbeihilfen  w eitgehend  au s­
geglichen. Jedoch seien  infolge der V erteuerung  im 
le tz ten  Jah rzeh n t d ie M ieter von A ltbauw ohnungen  
durch den M ieterschutz besonders se it e tw a 1956 v ie l 
g ünstiger davongekom m en als die M ieter von N eu­
bauw ohnungen, so daß nach A ufhebung  des M ieter­
schutzes der M ietunterschied  zw ischen A lt- und  N eu­
bauw ohnungen  w ieder ein igerm aßen „norm ale P ro­
portionen" erreich t haben  w erde. A nders muß es ohne 
Zweifel m it den je tz t noch neu  h inzukom m enden W oh­
nungen  im öffentlichen Bau- und  W ohnsek to r au s­
sehen, für die nun  ke ine  M ietbeihilfen  m ehr gew ährt 
w erden, w enigsten  so lange der M ieterschutz nicht 
völlig  b ese itig t ist. A ber es lieg t au d i nicht in  der 
A bsicht der R egierung, m ehr und  m ehr W ohnhäuser 
zum V erm ieten  zu erste llen . Sie z ieh t d ie Förderung 
des E igenheim baus vor und u n te rs tü tz t durch H ypo the­
kengew ährung  den p riv a ten  H ausbau  oder H auskauf. 
In  politischen K reisen Englands is t m an der M einung, 
daß d ie  ko n serv a tiv e  R egierung ohne P aralle lm aß­
nahm en m it der A ufhebung des M ieterschutzes Schiff­
bruch e rlitten  h ä tte . So aber h a t sie sich genügend 
gegen  das politische Risiko rückversichert — w ie m an 
in  England sag t — , w obei jedoch der E inw and ge­
m acht w erden  muß, daß die eigentliche Feuerprobe 
e rs t bevorsteh t, w enn nach der je tz igen  e rs ten  Phase 
für w eite re  M illionen von W ohnungen  nicht n u r die 
H öchstm ieten erhöh t w erden, sondern  auch die F est­
m ieten  innerhalb  der nächsten zw ei Ja h re  fortfallen.

Der internationale Kaffeemarkt
Herbert Morgenbesser, Hamburg

T T n te r  den fünf G enußm itteln  Kaffee, K akao, Tee, 
U  T abak  und W ein  s teh t der K affee im W elthandel 

w eitaus an  e rs te r S telle. Er is t nach dem  M ineralö l 
das zw eitw ichtigste W elthande lsgu t gew orden. Die 
gegenw ärtige  S ituation  des W eltkaffeem ark tes ist 
durch d ie  Tatsache gekennzeichnet, daß die in te rn a tio ­
n a le  K affeew irtschaft w ieder einm al auf eine K rise 
g rößeren  A usm aßes zusteuert, d ie aus e iner be träch t­
lichen Ü bersteigerung  des A ngebots re su ltie rt. Nach 
einem  vorübergehenden  P roduktionsrückgang im 
E rn te jah r 1956/57 auf 45,215 M ill. Sadc (je 60 kg) ge­
genüber 50,348 Mill. Sack im v o rhergehenden  Jah re  
stieg  die W e ltem te  1957/58 auf 51,885 Mill. Sack an. 
Für das laufende W irtschafts jah r 1958/59 rechnet das 
U S-L andw irtschaftsdepartm ent m it e iner w eiteren  
S teigerung  auf 58,610 M ill. Sack, das sind rd. 17 MiU. 
Sack m ehr, als im Jahresdurchschn itt d e r V ork riegs­
periode  1935/36 bis 1939/40 e rw arte t w urde. V on d ie­
sen  G esam tm engen s tehen  nach Schätzung des US- 
L andw irtschaftsm inisterium s für 1958/59 51,045 Mill, 
Sack für Exportzw ecke zur V erfügung  gegenüber 
43,185 Mill, Sack im vorhergehenden  W irtschaftsjahr,

34,397 Mill. Sadc im Ja h re  1956/57, 43,617 M ill. Sadc 
1955/56 und  28,642 Mill. Sack im Jahresdurchschnitt 
1946/47 bis 1950/51.
Die s ta rk e  S teigerung  der W eltkaffee-E rzeugung in 
der N achkriegszeit ist nicht zu letzt auf die afrikan i­
schen A nbaugeb ie te  zurückzuführen, d eren  Ernten 
1957/56 gegenüber dem Jahresdurchschnitt 1935/36 bis 
1939/40 um rd. 5,8 Mill. Sadc anstiegen , w äh ren d  in 
der gleichen Z eit die E rnten  der gesam ten  südam eri­
kanischen Länder nu r um rd. 1,4 Mill. Sack anw uch­
sen und  das H aup tkaffee land  B rasilien sogar einen 
Rückgang um 1,340 Mill. Sack zu verzeichnen hatte .

ÜBERSTEIGERTES ANGEBOT 

Die U rsache für d ie gegenw ärtige Ü berschußsituation  
auf dem  W eltkaffeem ark t is t darin  zu suchen, daß in 
der e rs ten  N achkriegszeit eine außergew öhnlich  hohe 
N achfrage nach K affee zu befried igen  w ar. A ngesichts 
der dam aligen, für d ie Pflanzer seh r günstigen  P re is­
entw icklung und  in der trügerischen  E rw artung  eines 
längeren  A nhaltens d ieser M ark tlage  schritten  die 
P roduzenten , insbesondere  in den  lateinam erikan ischen
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